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Zur VPOD-1nitiative :

Systemver änderung als Ziel

(SVP) Ro.- Das vom Verband des Personals der öffentlichen Dienste 

(VPOD) im Vorfeld der Nationalratswa hlen 1971 lancierte, im April 

1972 eingereichte und am 26. September nächsthin zur Abstimmung ge­

langende Volksbegehren, mit dem der Bund verpf lichtet werden soll, 

eine eigene Versicherung zur Deckung der Haftpflicht für M o t o r f a h r ­

zeuge und Fahrräder e i n z u r i c h t e n , wird aller Voraus sicht nach zu 

einer grundsätzlichen A u s e inande rsetzung über unser W i r t s c h a f t s ­

system Anlass geben. Das hat vermutlich von allem Anfang an in der 

Absicht der Initianten gelegen. Denn obwohl die damals zu Recht 

kritisierten Mängel, wie fehlende Transparenz bei der P r ä m i e n k a l ­

kulation und mangelndes Verständnis für die G e f fentlichke itsarbeit 

seitens der Versiche rungsgesellschaften, inzwischen behoben worden 

sind, obwohl Bundesrat und Parlament das Volksbegehren deutlich 

abgelehnt haben und obwohl ein negativer Vol ksentscheid  mit grös­

ser Wahrscheinli chkeit v o r a u s z u s e h e n 'i s t , hat der VPOD an seiner 

Initiative f e s t g e h a l t e n .

Die aggressi/ste aller Gewerkschaften, der VPOD, die vor einigen 

Jahren durch die Anstellung eines kommunistisch gesinnten S e k r e ­

tärs von sich reden machte, will also eine G r u n d satzdiskuss ion 

über ihre Ideen, Welches die Ideen dieses VPOD sind, hat V e r b a n d s ­

präsidentin Ria Schärer am jüngsten Kongress in Lausanne erklärt: 

"Der Weg unseres A r b eitspr ogrammes führt über den Aufbau der G e ­

meinwirtschaft und der gemeinwirt schaftliche n Planung zum d e mok ra­

tischen Sozialismus". Der Sozialismus ist eine Bestrebung, die 

allen Menschen die gleichen Vora ussetzungen zum Leben verschaffen 

will. Der Sozialismus wird durch die Sozialis ierung verwirklicht,



5ozialisierung kann auf verschiedene Weise erfolgen, b e i s p i e l s w e i ­

se durch die Verstaatlichung von Betrieben. Die Sozialisierung, 

man sagt auch Vergesellschaftung, kann natürlich verschieden weit 

gehen. Am weitesten gehen die Kommunisten. Für sie ist der S o z i a ­

lismus eine Vorstufe auf dem Weg zur ko mmunistischen Gesellschaft. 

Sozialisten in Westeuropa  und in anderen Teilen der Welt v ertre­

ten einen gemässigteren Sozialismus. Nach ihnen soll die S o z i a l i s i e r ­

ung zunächst nur in wirtschaftlich wichtigen Bereichen und s c h r i t t ­

weise erfolgen. Zunächst! Und damit das Ganze noch etwas besser tönt, 

spricht man, wie der VPOD, vom "demokratischen Sozialismus". Dass 

Sozialismus und Demokratie kaum vereinbar sind, beweisen uns die 

Oststaaten aufs Deutlichste. Der VPOD möchte also die Haftpflicht­

versicherung für Fahrräder und Motorfa hrzeuge verstaatlichen. Z u ­

nächst I

Das passt schlecht in unser freiheitliches System. Unsere W i r t ­

schaftsordnung ist auf der in der Verfassung verankerten H a n d e l s ­

und Gewerbefreiheit aufgebaut. Bei dem sich daraus ergebenden P r i n ­

zip der sogenannten freien Marktwirtsch aft baut man auf die Selbst- 

r e g u l i e r u n g s k r ä f te der Wirtschaft. Der Staat greift bei uns nur 

ordnend und korrigierend ein und zwar dann, wenn das Gemeinwohl 

des Volkes auf dern Spiel steht. Er übern.immt also eine der P r ivat ­

wirtscha ft übertragene Aufgabe nur dann, wenn er sie nachgewiese- 

nermassen besser ausführen kann als diese. Gerade diese V o r a u s s e t ­

zung ist aber in Bezug auf die Motorfa hrzeug- und F a h r r a d h a f t p f l i c h t ­

versicherung nicht gegeben. Es ist keineswegs erwiesen, dass der 

Staat diesen Versich erungszweig besser, das heisst mit günstigeren 

Prämien und erhöhten Leistungen, durchführen könnte als die P rivat­

assekuranz. Im Gegenteil. Die Errichtung und der Aufbau einer B u n ­

desanstalt würden einen neuen Verwalt ungsapparat  erfordern, der 

namhafte Investitionen und Personalkosten und damit eine z u s ätzli ­

che Belastung des Bu ndeshaushaltes zur Folge hätte. Und dies a u s g e ­

rechnet in einer Zeit, da wir ohnehin mit kaum zu bewältigenden 

Finanzschwierig keiten zu kämpfen haben.

Es ist überhaupt nicht einzusehen, weshalb der ohnehin überlastete 

Staat der Privatwirtschaft diese Aufgabe abnehmen soll. Die Ver-



staatlichung dieses Versicherung szweiges wäre nur ein erster 

Schritt in Richtung einer grundlegenden S ystemveränderung. Dieses 

Abenteuer wollen wir aber nicht eingehen. Unsere W i r t s c h a f t s o r d ­

nung hat sich, wer wollte das bestreiten, alles in allem gesehen, 

bewährt. Wem eine gesunde, leistungsfähige V olkswirts chaft auf 

dem Boden des Privateigentums und des freien Wet tbe w e r b e s  - i n n e r ­

halb der Schranken, die das Wohl der Volksgemein schaft verlangt - 

ein Anliegen ist, der muss die VPDD-Initiative ablehnen.


